
PLATONKONJEKTUREN NACH DER
,BRINKMANNSCHEN REGEL'

(Apologie 19E; 32.A; Laches 188D; Kratylos 393BC; Phaidon
II)A; Symposion 190 DE)

Im Plotintext hat neuerdings W. Theiler eine Reihe von
Stellen durch die Anwendung der ,Brinkmannschen Regel' in
Ordnung gebracht1). A. Brinkmann die Beobachtung ge­
macht2), daß in antiken Manuskripten nachträgliche Zusätze
zum Text, Varianten u. ä. unter Verwendung von Stichworten
am Rande vermerkt waren. Als Stichwort benutzte man häufig

Tt~xtwc)rt(~. vor hinter denen denen der
Nachtrag vorzunehmen war. Ein Kopist, der mit diesem Kor­
rekturverfahren nicht vertraut war, schaltete den Randzusatz
zusammen mit dem Stichwort an der falschen Stelle in den Text
ein.

Auch im Platontext muß man mit derartigen Fehlern
nen. Im folgenden wird versucht, bei einigen allgemein aner­
kannten Athetesen die Fehlergenese mit Hilfe der ,Brinkmann­
sehen Regel' einsichtiger zu machen und den platonischen Wort­
laut exakter herzustellen.

I) Apologie 19E: lnel ;cai 'toii'to ys POt l50uet ua/.ov elvm, er
7:tr; 010 r; 7:' er'rj nml5evetv &:pOedmovr; wanee I'oey{ar; TE 0Aeov7:Zvor;
uai ne615t;cor; 0 Ketor; 'Xai <Inn{ar; 0 'H).etor;. 'tmhwv l'Xaa'tor;,
(b av15eer;, {o 'I:' ea'tiv} (secl. apud Her-
mann, Hirschig, Schanz) lmv i'Xaa't'rjv 'twv n6Aewv 'tovr; V80Vr;,
olr; B~ß(JTt 7:WV sav7:wv noAt.iiw neoZ'Xa avve'lVat wt av ßovAwVrat,
rov'tovr; nsf()ovat rar; e'Xefvwv avvova{ar; anOALnovr:ar; aqJ{aty avvsZ­
vm xe~pam I5tl56vrar; 'Xai xaety neoaetobm. Die Worte o16r;.' eariv
stören den Sinn und die Syntax 3) und fehlen in der Imitation

I) Die ist aueh von H.Herter und anderen Gelehrten gelege~nt-

lieh praktiziert worden, Rh. Mus. 91, 1942, 316f.
2) im Rh. 57,19°2, 481ff.
3) ad loe.: "the sentenee goes on with TOVTOV, ne{(}ov(lt,

as if 016<; sm!'/! were not there."
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Theages I27Ef. Em:lv ist nach der ,Brinkmannschen Regel'
Va.dante zu st1].

2) Apologie 32A: dxovuaie chi p,ot ia uvp,ße{l1]xora, lva elMjie
öt't oUf av ivl vnet';u;'OOtp,t naea iO ofxaw'll oetaae; OdvarO'll, P,rl fmet­
xwvoe äp,' (av) xal {äp,(a) av} f1"toAolp,1]v. So lasen bereits Ste­
phanus und C.P.Hermann. Natürlich läßt die ,Brinkmannsche
Regel' auch folgende Lesung zu: {äp,a xal} äp,a (xai) av. So
hat Ast hergestellt, ähnlich Riddell äp,a x(,h· 4).

3) Laches 188D: Wenn bei einem Manne Worte und Taten
einander entsprechen, XOp,torjt p,Ot 1J0xei p,ovatxoe; (} rotovrOe; el'llat,
a(,!p,ovta'll xaAAlurr;'II (,ijv) ij ep, 0up, 8v0 e; 00 AVea'll 000s
oeya'lla, dAAa n7n ovt't {Cij'll ijep,oap,8VOe; oi)} (secl. Badham,
Wilamowitz, Burnet) aV'nle; aV1:ov 1:0'11 {ltO'll a'llppWVOV roi~ A6yot~

neo~ ra seya x.i.A. Hinter -i1]'11 (THN) konnte '1]'11 (ZHN) leicht
ausfallen.

4) Kratylos 393BC: Das Junge des Löwen muß man ,Lö­
wen' nennen und das Junge des Pferdes ,Pferd': OV t't Myw lap
wunee nfeae; YSP'YJ1:at 19 mnov C!AAO t't i} tnno~, dAX 015 5) av fit
1:0V ylvoW l"Y0voP niv q;VCftV, rovro Myw' la'll {Jooe; lxyoPO'II q;Vuet
mOl; naea q;Vuw i8X1]t p,ouxoP, ov Jl:WAOV xAr;do'll dAAa p,oaxov'
000' av 19 dPOeomov olpat p,r; 1:0 dvO(,!WJl:OV ll"Y0vov Y8p1]rat, {dU'
;; a 'II} (secL Peipers, Burnet) iO llxyo'llov C!p()eWJl:Oe; xA1]rior;. - Q
ist die von Stichworten eingerahmte (bessere) Variante für 015.
Platon schrieb ja 0, welches sowohl Q als auch oi) bedeuten
konnte; vgL Wilamowitz, Platon II 337.

5) Phaidon II5A: (Der Philosoph) ne(,!tpi'llet r~p "AtlJov
Jl:o(,!etav w~ nOeev(T()p,eVOe; örap, (patr] a'll dPrl(,! reayt~I;), ij elp,a(,!­
p,8'111] xaMjt. vp,ei~ p,6P OV'II, llp1], wEtpp,la -ce xal Ki{J1]e; xal 01 UAAOt,
el~ aV()t~ sp rwt xeO'llwt exaurot noeevaeuOe. Ep,6 Os PV'II 1]01] xaAel
{paf1] a'll d'lllle reaytxor;} ij elp,aep,8'111], xal uXeoo'll il p,Ot wea
1:eaJl:Su()at Jl:edr; rd AOVieO'll. Es kommt im Platontext wohl nicht
häufig vor, daß ein poetischer 6) Ausdruck auf engstem Raum
ziemlich unverändert wiederholt wird. Befremdlich aber ist,
daß er erst bei der zweiten Anwendung als solcher gekennzeich­
net (pair] a'll apr;e reaytx6e;). Deshalb haben Hirschig und Bur­
net die Worte w~ noeevaop,e'llo~ öra'll 1] elp,aeWSp1] xaAijt athetiert.

4) Burnets unglückliches dAM ",av geht aus von der Variante in W:
dlld (AAAA A1lfA) ",all:1p' i'lv.

5) Neben ov ist auch das () überliefert.
6) Der "Ruf des Schicksals" stammt möglicherweise aus der ,Niobe'

des Timotheos; vgl. Machon bei Athen. VIII HIC, Vers 8I~84 Gow =
Timotheos fr. 768f. Page; vergleichbar ist auch Euripides, Alk. 253ft".
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Eine Umstellung scheint mir die Schwierigkeit besser zu beheben.
Die Worte cpa{rj av uvfJe ieaYlx6~ sind ein marginaler Nachtrag,
dessen Ort im Text durch angehängtes Stichwort gesichert wer­
den sollte. Da das Stichwort aber im Text zweimal vorkommt,
ist der Nachtrag irrtümlich an der falschen Stelle eingeschaltet
worden.

6) Symposion I90DE: Zeus halbierte die rebellischen
Kugelmenschen: l!uflvs iOV~ UvOeWTeOVe; (){Xa, waTeSe Ol ia aHa
< - 0 1:') I {' '11 '" " <'iale; el<;l ißflvOViS~ xw fl8AAOVUe; iaelXSVSlV rj waTeSe Ol ia
Wla rale; 0el~{V} (i) wa:rcse ... ()elUv secl. Sydenham, Rettig, Schanz,
Hug). Zwar hat Ruhnken nach Pollux VI 79 und dem Platon­
lexikon des Timaios an der ersten Stelle statt Wla (so die Hss.
BT; wa W, Stobaios, Photios, Suda) oa ,Arlesbeeren' her­
gestellt, aber man sieht nicht recht ein, warum gerade das Zer­
schneiden und gar das Einmachen von Arlesbeeren die Opera­
tion des Zeus veranschaulichen soll. Andererseits war das Zer­
schneiden von hartgekochten Eiern vermittels Haaren anschei­
nend sprichwörtlich für eine rasche und glatte Trennung. So
sagt Plutarch, Amator. 24, 77oB: olaOa iOVe; 'Jral()lXOV~ l!ewrae;

< "ß ß / ') '1" \ I "1 J tIwe; SIe; a S alOirjra TeOAAOl tpl:YOVfJl xw aUWTeiOVal A8yovise; waTeSe
WlOV aViwv ielxl ()lWeeZaOw rfJv cplA.{av. Darum halte ich von
den beiden Versionen waTeee Ol nz oa und wanee Ol ra ana ial~

Oet/;tv, die sich wohl gegenseitig ausschließen, die letztere für die
ursprüngliche. Sie ergänzt nach der ,Brinkmannschen Regel' die
Worte waTeee Ol ia wut Um dem so ,verbesserten' Text einen
Sinn abzugewinnen, schrieb man an der ersten Stelle oa statt
Wla, und um oa gegen Wla abzusichern, ergänzte man dazu in­
haltlich passend, sprachlich allerdings unbeholfen7), xal fl8A.­
A.OVU~ raelxeVStv, und i} mußte die Verbindung zum Folgenden
herstellen.

Köln Michael Gronewald

7) Badharn, Schanz und Hug athetieren "ai, aber auch die Verbindung
'r6p,1JOVTe, p,D.ÄoVTe, ist anstößig.


